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A graä äie glihi Nacht löscht äs

ungfell'ger Wgs äs Lischt im Vergas.
Wie Vchffer über ä'Egga chunnt —
'kis Liecht am Barg, e kiis im Grunä —
äa bschlipft er aus im Graben äüür —
O Yfgffer, yfgffer! Iitz isch füür.
Mengs hunäert Meter kit embrab
äär Bürschtel i sis iigen Grab. —

Das Inter Liechti nie meh schint,
Das Bunäermiitschi äs Vug usgrint.

Die „Grniinern Bärga"

AIs ein Reichtum unseres Dales sinä seit jeher unsere „Gmii-
nem Bärga" anzusprechen. In äen kvreis äieser Gemeinschafts-
berge zählen wir Zillern, Luänung, Geilskumi, Bunäer unä

Dschenten, nach amtlicher Zeiung ungefähr für looo brühe

Sommerung ohne Vebersatz, äer heute noch gelegentlich 50
bis 60 bruhrechte ausmachen kann. Entschligen ist mit äen

anäern weniger verbunäen, äa Besitzer unä Besetzer meist

Auswärtige sinä.

Die Besitzverhältnisse sinä schon im Ausäruck „Gmiinem Bärga"

gekennzeichnet. Sie sinä sehr zerrissen unä äurcheinanäer
gewürfelt. Wenige Ansprecher haben mehr als 5 bvuhrechte,

äagegen sinä btleinansprachen von bvuhrecht, oäer wenig
mehr, häufig. Zehr verbreitet ist äer gleichzeitige Besitz von
ssleinansprachen an zwei, ärei oäer sogar vier Bergen. Die
Folge äieser vielen brleinansprachen ist, äaß größere Berge,
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wie Luänung mit zoo kruhrechten, Anteilerzahlen von 1yc>

bis über 200 aufweisen.

Im übrigen ist auch äas interessante, aber oft recht mühsame
Tauschgeschäft auf äiese Zplitteransprachen zurückzuführen. Es
wirä schon im Herbst unä Winter in äie Wege geleitet, um
äann an äer allgemeinen Bergrechnung äem Ansprecher als
Ganzes für äie Bestoßung äes gewünschten Bergs zu äienen.
Der Ausäruck „Gmiim Bärga" hat aber noch einen wirklichen
Zinn. Dieser kommt insbesonäere in äen absolut sozial
aufgebauten Bergreglementen zum Ausäruck. Hier wirä ganz be-

sonäers auf äie Verhältnisse äes kvleinansprechers, aber auch
äer minäerbemittelten Familien überhaupt Rücksicht genommen.

Bei äer Nutzungsart sinä äem ktleinansprecher genau äie

gleichen Rechte eingeräumt wie äem großen. Der übliche
Aebersatz von einem Viertel kvuhrecht bleibt bei Groß unä
lilein immer gleich unä zu gleichen Beäingungen. Ein Beispiel

hiefür: A. besitzt 2 Geiß eigenen Berg, pachtet äazu 4
Geiß unä kann jetzt für eine Milchkuh 2 Geiß Aebersatz
verrechnen. B. ist Besitzer mehrerer Huhrechte, äars aber auch

nur 2 Geiß Aebersatz beanspruchen. Ebenso äer Aebersatz
von einem Ferkel. AIs geschätzte Gabe wirä stets äas Lischen-
recht entgegengenommen, aber auch äa gilt für jeäen genau
äer gleiche Anspruch.

Auch an äas Geißenmannäli ohne Ansprache ist geäacht.

Will er 2 Geißen besetzen, so kann er 1^2 Geiß legen unä

für Geiß „werchen". Will er 4 Geißen besetzen, so muß
er Z Geiß Berg aufbringen unä für 1 kann er „werchen".
AIs eine weitere soziale Leistung erwähne ich äen Zommer-
unä Winterstierenberg. Am äem Tierbesitzer, äer aber
zugleich Bergansprecher sein muß, äie Deckkosten zu erleichtern,
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wird an die Zuchtstierhalter je nach Zahl äer gedeckten Tiere
Berg für äie nächste Nutzperiode abgegeben.

Grast sinä äie Ansprüche an äie Bergwäläer. Geilskummi
erhält ab Zillern oäer Ludnung Holz für seine Beäürfnisse zu
nieärigem preis. Im gleichen Rahmen wirä's für äie Geils-
finel abgegeben. Jahr für Jahr wirä an äer oräentlichen Berg-
gemeinäe Zchindel- oäer Bauholz bewilligt für einen kleinen

Mann, äer bauliche Veränderungen vornehmen must. Das
bedeutendste Opfer an äie Allgemeinheit leisten unsere Berge
aber in äer Abgabe des Armenholzes. Bei einem forftamt-
lich errechneten Hiebsatz von ca. 1000 Kubikmeter pro Jahr
werden regelmäßig 220 bis 250 Kubikmeter an Minderbemittelte

abgegeben. Wohl besteht ein kleiner jährlicher
Anspruch von zc> bis 40 kvubikmeter als Pflichtteil für den

Armenberg. Dieser steht aber in keinem Verhältnis zu den

wirklichen Leistungen. Da diese Holzleistungen schon seit Generationen

bestehn, sinä sie in äer Volksmeinung als
selbstverständliche Pflicht so verwurzelt, äast es äer kleine Mann nicht
begreifen könnte, wenn er im Herbst nicht sein Armenlösli
erhalten sollte. Aber auch äer Anspreche? denkt kaum daran,
diesen überlieferten Brauch zu stören.

In den Iahren, da kein allgemeines Losholz verteilt wird,
kann man die interessante Feststellung machen, daß in der

Hauptsache nicht der Anspreche? die Waldung nutzt, sondern
der kleine Mann.

Diese alte, gemeinnützige Nutzungsart hat unseren schönen

Bergen den verdienten Namen „Gmiim Bärga" im engsten
Zinn des Wortes gegeben. Jeder sieht in ihnen ein Ztück
Heimat, mit dem er eng verbunden ist, und nach dem's ihn jeden
Frühling wieder hinzieht, wenn's grünt und blüht, und die

Herdenglocken munter schallen.
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Hoffen wir, äaß äieses Stück länälicher Eigenart äer heutig
materiellen Zeit ftanähalte, aber auch nicht äas Opfer
politischer Spannungen weräe, sonäern als binäenäes Glieä
zwischen fflein uncl Groß einer spätern Zukunft erhalten bleibe.

Kbr. Aellig, Boäen

Äüsi luudi Loodba

Di alti Dschägga stiit am Riß
A tröelt i äs Höuw imbrab e Stii.
Das gsehn ig nät graä gäre gscheh:
kles gschenntet ä'Sägesi äest meh.
Ja nu, äs wärt hüür äs lescht Mal sg :

Der Loobbe Daga si verbg.

5it wir üüs Gvicht am Bärg hii gnoe,
Ischia graä ghärig lami choe.

5ia sälber wollts zwar gar nät ha.
5ia giit a äs räeschtischt Bort ga stah,

A bhii wer scha im Stall bim Höuw,
Sn brüelet si es wien e Löuw
Mes bis zum Icckobstag ra nät
Will guete, mueß si äen ewägg.
Zia wee nus abba lang nug rächt,
Verliere wer scha, giits us schiächt. —

Der Grosatt het sa äs Herbschtzit kuuft.
— Gugg, wie si aber umha luuft! —
Aes ischt si leschta Hanäel gsg —
Ds Jahr äruuf sis mit mu una g.
As het sis, sit wer scha hi griicht,
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